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Am Asylbewerberheim ist nicht nur der erste Teil eines Gar-
tens entstanden, auch eine Gartenhütte konnte der Asylkreis
durch Spender und tatkräftige Unterstützung Ehrenamtlicher
am Donnerstag an der Asylbewerberunterkunft am Loren-
kamp aufstellen. RN-FOTO STEFFE

HALTERN. Über ein fertiges
Gartenhäuschen freuten sich
am Donnerstagabend Asylbe-
werber, Mitglieder des Asyl-
kreises, Stifter, Spender und
ehrenamtliche Helfer am Lo-
renkamp.
„Wir sind richtig glücklich“,

sagte David Schütz vom Cari-
tasverband. Herrmann Fim-
peler und Josef Scheideler be-
mühten ihre Gabelstapler, um
das fertige Häuschen vom
Hänger der Firma Holzbau
Uphues zu bekommen, die
längere Gabel am Stapler der
Firma Scheideler schaffte es
schließlich. Dem Nachbar sei
Dank, riefen ihm die Anwe-
senden nach.
Der mit erheblichem Preis-

nachlass erfolgte Kauf war
möglich geworden durch die
großzügige Spende der Bau-
unternehmung Mertmann an
den Migrationskreis. Anne-
marie und Werner Mertmann
ließen es sich am Donnerstag
nicht nehmen, bei der Schlüs-
selübergabe an die Flüchtlin-
ge beizuwohnen. Die rund 20

Asylsuchenden aus Syrien,
Afghanistan oder Bangla-
desch, die sich montags
und donnerstags jeweils ab
17.30 Uhr um den interkul-
tureller Gemeinschaftsgar-
ten mit Brigitte Vahlkamp
und dem Asylkreis küm-
mern, sind glücklich: Jetzt
können sie die Gartengerä-
te in die Hütte stellen. Bri-
gitte Vahlkamp war es
auch. Sie hatte, wie berich-
tet, die Idee zu dem Garten
am Lorenkamp. Den be-
reits angelegten Garten in
der Nähe der Unterkunft,
hat sie am Donnerstag
gleich mit den Asylsuchen-
den eingezäunt.
David Schütz ist auch

stolz auf eine neue Einrich-
tung in Stadtnähe. Im alten
Gesundheitsamt an der
Schmeddingstraße habe
man den alten Warteraum
für Sprachkurse und Film-
vorführungen als Willkom-
menscafé umbauen kön-
nen, das freitags von 11 bis
13 Uhr geöffnet ist. st

Asylkreis erhält
Gartenhäschen am

Lorenkamp
Neben interkulturellem Garten aufbaut

SYTHEN. Die Sythener Mühle
ist am Pfingstmontag (25.
Mai), dem 22. Deutschen
Mühlentag, für Besucher zwi-
schen 11 und 17 Uhr geöffnet.
Für Unterhaltung, Informati-
onen und Imbiss sorgt der
Heimatverein. Die Mitglieder
hoffen auf einen sonnigen
Pfingstmontag und freuen
sich auf viele Besucher.
Bei der Sythener Mühle

handelt es sich um eine 1980
restaurierte Wassermühle. In
der Mühle sind noch die Res-
te des alten Mahlwerkes und

andere Mühleneinrichtun-
gen zu finden. Heute ist die
Mühle Vereinsheim des
Heimatvereins und des An-
gelvereins. Das Mühlrad
dient der regenerativen
Stromerzeugung mittels
der Wasserkraft, steht aber
momentan leider still.
Der Verein informiert

auch darüber, dass Michael
Giese bei der zurückliegen-
den Jahreshauptversamm-
lung zum neuen ersten
Schriftführer gewählt wur-
de.

Heimatverein Sythen

Die Sythener Mühle
kann besichtigt werden

HALTERN. Die Schützengemeinschaft Haltern-West trifft sich
am Sonntag (24. Mai) um 19.30 Uhr zum Schützenfest in
Lavesum am Festplatz. Anzugsordnung: Uniform ohne Hut.

Schützen aus Haltern-West in Lavesum

KURZ BERICHTET

Die Sythener Mühle ist am Montag zur Besichtigung geöffnet.
RN-FOTO ARCHIV

DIE SAMSTAGSGESCHICHTE Nach dem Flugzeugabsturz suchen Jugendliche Trost in der Trauergruppe

„Das Leben ist für immer anders“

ür immer anders: Ein
schicksalsschwerer Satz.
Und doch gibt es Hoff-

nung. „Eine Gruppe mit
Gleichaltrigen tut gut, weil
man sich sehr gut und vor al-
lem offen austauschen kann
über die Dinge in der Trauer,
die man vielleicht nicht mit
Erwachsenen bespricht“,
schildert ein Halterner Ju-
gendlicher seine Gefühle
nach dem Besuch der Trauer-
gruppe. Er betont außerdem,
dass er sich auf diese Gruppe
freut. Mechthild Schroeter-
Rupieper: „Wenn das jemand
zu einer Trauergruppe sagt,
ist das ein Kompliment.“

n der Runde sitzen auch
Jugendliche von LaVia aus
Gelsenkirchen, Bochum,

Marl und Recklinghausen, die
um Vater, Mutter oder Ge-
schwister trauern. Sie sind
Zeugen für Verlust- und Ab-
schiedsgeschichten und da-
für, dass es möglich ist, zu-
rück ins Leben zu finden. „In
unserer Runde muss sich nie-
mand erklären oder sich für
Gefühle schämen“, schildert
Mechthild Schroeter-Rupie-
per die Atmosphäre. In ihrer
Not haben junge Menschen
auf einmal Angst um ihre Fa-
milie oder sie kommen nicht
klar, weil die Eltern unge-
wöhnliche Verhaltensweisen
an den Tag legen. Die Treffen
entlasten. „Manchmal höre
ich in der Gruppe: Hier geht
mein Herz auf.“

ie rücken Sessel und Ti-
sche zusammen. Zwi-
schen zwölf und 19 Jun-

gen und Mädchen – Ge-
schwister der Verunglückten,
beste Freunde, Cousinen oder
Cousins – sitzen gemütlich
beisammen zu einem unge-
mütlichen Thema. „Ich frage
nach ihren Gedanken zum
Tod“, sagt die Trauerbegleite-
rin. Es sind oft wirre Träume
oder komische Vorstellungen,
die die meisten beschäftigen.
Der Standardsatz, der immer
wieder fällt: „Ich kann das
Unglück nicht glauben.“

in junges Mädchen aus
Gelsenkirchen macht
Mut: Man kann solch ein

Unglück überleben und kann
auch wieder lachen. Sie schil-
dert das so: „Damals, als es
passiert ist, dachte ich, ich
werde niemals wieder froh.
Ich war überzeugt, ohne Ma-
ma nicht leben zu können.
Jetzt weiß ich, dass es geht.“
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ugendliche trauen sich oft
nicht nach Hause, weil
dort die große Traurigkeit

immer präsent ist. „Die Trau-
er bleibt, aber sie verändert
sich“, weiß Mechthild Schroe-
ter-Rupieper aus Erfahrung.
Die Halterner steckten gerade
mittendrin.

s gibt Geschwister, die
waren wie Freunde mit-
einander. Andere haben

sich, wie es häufig in der Pu-
bertät vorkommt, viel gestrit-
ten. Sie merken zunächst gar
nicht, was die Katastrophe bei
ihnen auslöst. Sie wähnen ih-
re Geschwister noch auf Klas-
senfahrt. Empfinden mögli-
cherweise ein schlechtes Ge-
wissen und zweifeln: Hätte
ich ihm oder ihr doch mehr
gegönnt... Wenn ich nur ge-
wusst hätte, dass meine
Schwester oder mein Bruder
nicht mehr wiederkommt...
Mechthild Schroeter-Rupie-
per: „Wenn Eltern diese Ge-
fühle bestätigen, verschlim-
mern sie die Schuldgefühle.“

er zu uns kommt,
weiß oft nicht, wohin
mit seinen Gedan-

ken.“ Eltern, so denken die
Kinder, haben schon genug
Probleme. Trauer ist Stress.
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„Sie verursacht Verzweiflung,
Müdigkeit, Angst.“ Der eine
braucht Sport, um zu ver-
drängen, der andere klopft
möglicherweise große Sprü-
che, obwohl die Tränen bis
zur Oberkante reichen. Jeder
macht es auf seine Weise,
weiß Mechthild Schroeter-
Rupieper. Niemand dürfe ei-
nen Trauernden für Verhal-
tensweisen verurteilen.

n den nächsten Tagen wer-
den die Verstorbenen nach
Haltern zurückkommen.

Auch das wird wieder neuen
Schmerz verursachen und
Fassungslosigkeit auslösen.
„Bei Menschen, die sich auf
Trauerarbeit einlassen, bin
ich gewiss, dass sie auf Dauer
mit dem Verlust umzugehen
lernen.“ Aber niemand dürfe
glauben, nach einem Jahr ist
alles gut. Denn was wird
„gut“ in diesen Familien auf
Dauer bedeuten?“

echtild Schroeter-Ru-
pieper ist mit Jugend-
lichen zu einem Wo-

chenend-Seminar gefahren,
zwei betroffene Jugendliche
aus Haltern kamen mit. Die
Eltern hatten Angst, ihr Kind
loszulassen. In der Sorge:
Kehren sie auch zurück? Die
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Familien haben mutig re-
agiert. Es ist gut gegangen.
„Jugendliche brauchen ange-
leiteten Austausch. Sie sollen
ihre Ängste benennen kön-
nen, das bringt Erleichte-
rung.“ Eltern tun alles, um
Kindern zu helfen, nicht trau-
rig zu sein. „Aber niemand
hat geübt, dass Kinder ster-
ben. Deshalb ist es wichtig,
dass die Trauernden lebens-
praktische Hilfe bekommen.“

rauerbegleiterin Mecht-
hild Schroeter-Rupieper
hat die geballte Menge

der gleichzeitigen Trauerfälle
wie jetzt in Haltern noch
nicht erlebt. Aber Einzelfälle,
sagt sie, sind nicht weniger
schlimm. Wenn in einer Fami-
lie ein Kind an Krankheit
stirbt, ist das genauso eine
Herausforderung. „Nur in
Haltern nahm die gewaltige
Trauer aufgrund der vielen
Opfer einen größeren Raum
ein, das Kerzenmeer war
enorm.“

üngst hat Mechthild
Schroeter-Rupieper ein
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Hausbuch für Familien in Zei-
ten der Trauer und des Ab-
schieds geschrieben. Halter-
ner Eltern und Lehrer beka-
men es nach dem Flugzeug-
absturz geschenkt. Am Luft-
hansa-Gepäckschalter in
München musste sie kürzlich
wegen Übergepäcks Bücher
umpacken. Der Angestellte
sagt: „Ach, Trauerbücher. Ja,
das ist auch gerade mein The-
ma.“ Die 51-Jährige schenkt
ihm ein Exemplar. Und er
sagt: „Wissen Sie, wegen Ger-
manwings. Der Pilot hinter-
lässt zwei kleine Kinder und
seine Ehefrau. Wir trauern, es
geht auch uns nicht gut...“
Mechthild Schroeter-Rupie-
per erzählt, dass sie in Hal-
tern trauernde Jugendliche
begleitet, worauf ihr Gegen-
über jemanden anruft, der
nach wenigen Sekunden auf-
taucht, ihr die Hand schüttelt,
sich bedankt und ihr eine Te-
lefonnummer für Unterstüt-
zungsmöglichkeiten gibt.
„Wir haben unser echtes La-
chen verloren. Wir lachen nur
äußerlich, weil wir unseren
Dienst machen.“

Mechthild Schroeter-Rupieper, Mutter von drei Söhnen, ist
Trauerbegleiterin. RN-FOTO 

Am 24. März brachte ein psychisch-kranker Co-Pilot eine Germanwings-Maschine vom Typ A 320 über den französischen Alpen zum Ab-
sturz. Die Last des Lebens, er hat sie nicht mehr ertragen. Aber anstatt diese Ohnmacht mit sich allein auszumachen, nahm er 149 Pas-
sagiere und Besatzungsmitglieder mit in den Tod. Darunter 16 Schüler und zwei Lehrerinnen des Joseph-König-Gymnasiums. Eine
furchtbare, reale Katastrophe. Mechthild Schroeter-Ruhpieper begleitet mit zwei weiteren Pädagoginnen ihres Instituts LaVia seit den
Osterferien Jugendliche, die Geschwister oder Freunde verloren haben, in ihrer Trauer. Dank Unterstützung der Evangelischen Kirchen-
gemeinde trifft sie sich mit ihnen regelmäßig im Paul-Gerhardt-Haus. „Das Leben ist für immer anders“, sagt sie, die sich abseits öffent-
licher Scheinwerfer um die jungen verzweifelten Angehörigen kümmert. „Trauer kann man weder schönreden noch wegdiskutieren. Sie
geht nur vorbei, indem man trauert.“ Die mitfühlende Zugewandtheit, die sie in den letzten Wochen in Haltern erlebt hat, empfindet
die Trauerbegleiterin dabei als etwas Besonderes. „Das erlebt man selten.“ Von Elisabeth Schrief

� Am 17. Juni bietet das Insti-
tut für Familientrauerbeglei-
tung für Eltern und Interes-
sierte einen Abend zum Um-
gang mit Trauer bei Kin-
dern, Jugendlichen und de-
ren Familien im Paul-Ger-
hardt-Haus an.

� Hilfen können nur aus
Spenden geleistet werden.
Davon profitieren Familien,
bei denen Eltern oder Kin-
der sterben sowie Jugendli-
che, die direkten Kontakt
aufnehmen, und die Um-

feldarbeit in Kitas und Schu-
len. Möglich werden da-
durch auch die spontan or-
ganisierten, kostenlosen Ge-
spräche in Haltern. Die
Krankenkassen bezahlen
keine Trauerarbeit.

� Spenden sind willkommen:
Bankverbindung: Förderver-
ein LaVia e.V., Sparkasse Gel-
senkirchen, IBAN DE 18
4205 0001 0160 1452 79.

� Die trauernden Jugendli-
chen treffen sich mittwochs
oder donnerstags von 18.30

bis 20 Uhr im Paul-Ger-
hardt-Haus, Reinhard-Free-
ricks-Straße 17. Die nächs-
ten Termine sind am 24. Juni
(Mittwoch) oder 21. Mai
(Donnerstag). Das Angebot
gilt ein Jahr lang. Anmel-
dungen beim Institut; aber
einfach vorbei kommen, ist
auch möglich.

� Kontakt: Praxis LaVia Gel-
senkirchen, Ückendorfer-
straße 92, Tel. 0163-
8480442.

www.lavia-trauerbegleitung.de

..................................................................................................
Förderverein von LaVia trägt die Kosten

So ein Kerzenmeer, wie das vor dem Joseph-König-Gymnasium, hat Mechthild Schroeter-Rupieper noch nie zuvor gesehen.
RN-FOTO (ARCHIV) GLÖCKNER
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